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IX . Frage .
Wie weit rechtfertigt die Orthodoxie der

Geſinnungen Gaͤrtlers jener Brief an

eben den Pfarrer Brunner , worin von

der geſetzgebenden Gewalt der Rirche
die RAede iſt , und welcher , wie der

Hr . Prediger behauptet , den erzkathoͤ —
liſchen Grundſatz vertheidigt , daß die

Kirche die Gewalt haͤbe , Geſetze zu

geben . )

Antwort des Hr . Prok anzlers .

( ieſer Brief hilft dem Hr . Prediger ſo wenig ,
daß er ſeine Sache vielmehr bedenklicher

macht ! Denn dieſer Brief redet mit keiner Sylbe
von

* ) Der Brief lautet ſo : „ Den 29. May . Wenn

„ Rezenſent , mit Mendelsſohn , die Kirchengewalt nur

„ auf Vorſtellungen und Ueberzeugungen aus den

„ Gruͤnden des Naturrechts und der philoſophiſchen

„ Moral einſchraͤnkt , ſo kann er unmoͤglich dieſer

„ Kirche eine geſetzgebende Gewalt einraͤumen ; denn

„ eine poſitive Geſetzgebung unterſtellt nicht , daß

„ man ihr Geſetz als einen Ausfluß der natuͤrlichen

„ Moral ableiten koͤnne, ſondern ſie ſetzt voraus ,

daß
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dieſen Gegenſtand ; es wird blos gezeigt ,daß
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von den eigentlichen Geſinnungen Gaͤrtlers uͤber
8

die

Be⸗

„ daß alle — der geſetzgebenden Macht — unterge⸗

„ benen Menſchen den Geſetzen gehorchen muͤßen ,

„ ob ſie gleich den Grund des Geſetzes und die ge⸗

„ nau beſtimmte Abſicht des Geſetzgebers nicht ein⸗

„ſehen . Ganz und gar gil
/daß die!

denn , waͤre es den Unterge

„daruͤber zu urtheilen ; ſo wuͤ

„ außer denen des Geſetzes

„ſtaͤnden geruͤckt , und

yſelbſt zu urtheilen , ob

„ fragten Geſetzes zu ſeiner ung dien⸗

lich ſey ꝛc. ꝛc. “ ( Vid . Reſponſ . S. 33 . ) Mehr

noch als auf dieſen Brief haͤtte ſich Hr . Gaͤrtler ,

zum Beweiſe ſeiner Orthodoxie , auf ſeine vortref⸗

lichen Arbeiten in der deutſchen Eneyklopaͤdie ,

1. B. auf die Artikel : berehrung , Sei⸗

ing ꝛc.
dc. l nnen , welche in

ſpecle ſeinen Glauben an die Sottheit Jeſu laut

ausſprechen . Aus dieſen gelehrten Abhandlungen

erhellet auch , a ) daß die ſatyriſche Schreibart dem

Hr . G. ſehr familiaͤr ſey ; b) daß er ſich beſonders

des Ausdruckes : Nompagnie , ſatyriſch oͤfters be⸗

diene , z . B. im 15. Bande S. 316 . , woer ſagt :

zugleich ließ er das Herz Mariaͤ en Compagnie

mitgehen ꝛc. ( Er redet von der durch den Jeſuiten

Schauenburg ſo ſehr befoͤrderten ſogenannten Zerz

Jeſu Andacht . )

des be⸗
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Behauptung eines gewiſſen Rezenſenten aus der
Schule der heutigen Modephiloſophen , der des
Juden Mendelsſohns Dogmen adoptirt , einen
baaren Widerſpruch in ſich enthalte , oder auf
Ungehorſam , Widerſetzlichkeit gegen die Geſetze,
und Rebellion ausgehe ; der Brief beweiſet bei
weitem nicht , daß der Verfaſſer deſſelben ortho⸗
dor und aͤcht uͤber den befragten Gegenſtand den⸗
ke. Wie ! wenn ein eifriger Lutheraner behaup⸗
tete , Luthers Bibel - Ueberſetzung ſey nicht ganz
aͤcht, dem Grundtexte nicht getreu , wer wollte
daraus ſchließen , ein ſolcher ſey aͤcht katholiſch ,
und kein Lutheraner ! Wenn ein Erzketzer behaup⸗
tete , die Lehren des Janſenius ſeyen lauter Irr⸗
thuͤmer , und damit ſeine Orthodoxie rechtfertigen
wollte , was wuͤrde man ſagen ! Kann und muß
nicht ein Pelagianer , ſogar ein Jude , die
Grundſaͤtze des Janſenius fuͤr Irrthuͤmer halten ?
—Hr . Gaͤrtler deckt in ſeinem Briefe die In⸗
konſequenz des Rezenſenten auf , was folgt dar⸗
aus ? Das kann auch jeder Belialsſohn , jeder
Freiheits und Gleichheitsſchwaͤrmer thun ,
ohne darum uͤber die geſe ende Gewalt der
Kirche aͤcht zu denken . Dieſer Brief mag alſo
wohl den Rezenſenten lehren , konſequenter zu
denken , und zu ſchreiben ; aber Gaͤrtlers Ortho⸗
dorxie beweiſet er nicht , weil er von ſeinen eignen
Geſinnungen ganz und gar ſchweigt , ) vielmehr

iſt

) Sonderbarer Mann ! Ihnen wird es Hr . Gaͤrt⸗
ler nie recht machen koͤnnen. Warum finden Sie
denn ſeine Geſinnungen in jenem ironiſchen Briefe ,
und nicht in dieſem ernſten ? Nicht wahr , weil
Sie ihn dort uͤber einer Ketzerei zu ertappen glaub⸗
ten ? Sie ſollten ja den Ht . Gaͤrtler verketzern ,

nicht
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iſt dieſerBrief ein neuer Beweis , daß Gaͤrtler

ein inwlümer Freund Brunners ſey , Brunners , deſ⸗

ſen gefaͤhrliche Gr ein
Brief an Nimis

zu deutlich verraͤth . N te Gaͤrtler die⸗

ſen ſeinen Brief nicht auch zur Jronie , zur Sa⸗

tyre ? Paſſen dieſe etwan auf die Geſetzgebung
der Kirche wbeniger , als auf die Gottheit unſers
heiligſten Religionsſtifters ?

Meine Antwort .

Iſt es denn moͤglich, ſo unſchuldige Sachen

n ! Der Hr . Stiftsprediger Särtlerſtelht nun einmal in dem ſchwarzen Buche der Ke⸗

tzer , was er immer thut , ſagt , ſchreibt — denkt ,

und nicht denkt , iſt Ketzerei , ſollte es auch noch
ſo o or ſeyn , omnium factus eſt reus . Hr .
Gaͤrtler bedarf zwar nach meiner Meinung keiner ,

gar keiner Rechtfertigung ; wenn es aber noch

zweifelhaft waͤre , ob er ein orthodoxer Katholik

ſey, oder nicht , ſo liegt in dieſem Briefe gewiß
ein Beweiß , daß er ſogar uͤber die geſetzgebende
Gewalt der Kirche gut denke ; wuͤrde er das wohl,
wenn er nicht einmal die G it Chriſti annaͤh⸗

— Wir wollen den Brief etwas naͤher be⸗

Rechtund dann wird ſich zeigen , wer

Der beruͤhmte Moſes Mendelsſohn be⸗

hauptete in ſeinem zu Frankfurt 1787 . heraus ge⸗
gebenen Buche :Jeruſalem oder uͤber religioͤ⸗

ſe

nicht entketzern ; und darum konnten Sie in dem

Briefe uͤber die geſetzgebende Gewalt der Kirche

Gaͤrtlers eigne Geſinnungen nicht entdecken .
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